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wie es

im Furſtenthum Altenburg

Verlobniſſen, Hochzeiten,
Kindtaufen,

Begrabniſſen und Trauern
gehalten werden ſoll.

 «ν
Altenburg, im Jahr 1785.

Gedruckt in der Herzogl. Sachßl. Hofbuchdruckeren.
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on GOttes Gnaden

Herzog zu Sachſen, Julich, Cleve und
Berg;, auch Engern: und Weſtphalen,

22Landgraf in Thuringen, Marggraf zu
emiſſen, gefurſteter Graf zu Henneberg,
Graf zu der Mark und Ravendsberg,

Tonna c. c.
22241 uu ue

wwüugen hiermit zu wiſſen, was maaßen zwar in deng vorhandenen Landes-Geſetzen, inſonderheit

der Landes-Ordnung S. 55. bis g86. ferner in der
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Herſten Sammlung der Beifugen zur Landes-Orbnung,
Eeite 34. 36. 92. bis 96. 462. bis 469. 567. xis
571. 584. und dann in der zweyten Sammilung drr Beſfü
gen S. 166. bis170. S. 176. u. i77. S. 140lbis if.
bereits umſtandlich verordnet worden, wie es bei Ehever—
lobniſſen, Hochzeiten, Kindtaufen und Begrabniſſen, inſon
derheit der Vermeidung des dießfalßigen uberflußigen Auf

wandes, gehalten werden ſoll; Da aber wahrzunchmen
geweſen, daß von den Unterthanen und von den Obrigkei—
ten ſelbſt ſothanegeſetzliche Vorſchriften nicht durchsaugig
und allenthalben, wie es ſich gebuhret, in Obacht gẽ

nommen worden, theils auch hierbei in mehrern Fällen,
daß in einem und anderm Punkte obangezogenen Verord
nungen eine nahere Beſtimmung und reſp. Erweiterung zu

geben, die Nothdurft erheifche; So haben Wir zu deſto
beſſerer Erlangung dieſes Endzwecks fur nothig und nuzlich
erachtet, ſothane, in den verſchiedenen Geſetz-. Samm
lungen hin und wieder zerſtreuete Geſetze in einem zu

vereinigen, die annoch zu verordnende Punckte hinzuzu—

fugen, und ſolchemnach, mit Aufhebung Eingangs er
wahnter Diſpoſitionen, eine eigene allgemeine Verlobnis

Hoch—



Hochzeit? Kindtauf und BegrabnisOrdnungefur das
Furſtenthum Altenburg verabfaſſen, und emaniren zu

laſſen. dNachdem nun nach vorgangiger Vernehmung Un

ſerer Landes-Collegiorum ein diesfalßiger Entwurf zu
Unſerer gnadigſten Genehmigung eingefendet, und von Uns,
wie felbiger n dennqſchſtrhenden Punrkten zu befinden, ap

probiret worden; NAls haben Wir ſothane Verlobnis

Hochzeit Kindtauf und BegrabnisOrdnung als ein
allgemeines Landes-Gefetz zur Publication bringen zu laſ
ſen, reſolvirt, und befehlen daher Unſern Landes-Col—-

legiis, Dicaſterien, auchllnter-Obrigkeiten, und uberhaupt
allen Unſern nterthanen, dieſen nachſtehenden Punckten,

vom iſten Jenner des 178 6ſten Jahres an, nachzuge—
hen und nachzuleben, und ſich in allen Fallen hiernach
puncktlich zu achten, wobei die Obrigkeiten, und alle dieje—
nigen, denen eine diesfallßige Aufſicht oblieget, zugleich
verwarnet werden, daß, in dem Falle einer von ihnen ver—

ſchuldeten Nachlaßigkeit, Nachſicht und Connivenz, die
gegen die Contravenienten hierunter beſtimmte Strafen
von ihnen ſelbſt ebenfalls zu gelten ſeyn, und ſtracklich
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beigetrieben werden ſollen. Daran geſchiehet Unſer ern—
ſter. Wille und: Meinung. Urkundlich mit: Unſerm gurſtl.
Jnnſiegel bedruckt und gegeben, zu Altenburg, den 19den

Septembr. 1785.*
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J.

Von Verlobniſſen
J E .11 eeeee— 12 i ee ee fere tte 1* 5 1

nvn Anſehung der bey Eheverlobniſſen zu be—

S: 97. u. i. verordnet, uiglkichen demjenigen, Solennien, wel

e obachtenden Solennien, behalt es bey
demienigen, waß in der Landes-Ordnung

was in der erſten Beifugen: Sammlunig  S. 2 rſche bei verbiudlichen
u. f. deshalb umſtandlich vorgeſchrieben iſt, allent- Eheverldbniſſen zu

halben das unabanderliche Bewenden. beobathten.

Eben ſo ſoll auch in Anſehung der Mahlt Einſchrankung
ſchatze, wie bisher in der Landes Ordnung S. J 59 des Werthes der
verordnet geweſen, auch fernerhin von einem jeden mahiſchate.
ſich nach ſeinem Stande und Vermogengerichtet wer
den, und inſonderheit ſollen Perſonen mitlern Stan
des ſich bei Strtafe der Confiſration enthalten, mit
auten Steinen beſetzte Stucke, als Mahlſchatze, zu ge
ben und anzunehmen.

g. 2.Ob es auch wohl ferner verſtattet bleibt, bey Maaſe, welche
Verlobniſſen eine einzige maſige Mahlzeit zu geben, bei Verlbbniß—
ſo ſollen doch dazu nicht uber Zwolf Perſonen gezo: Mahlzeiten zu hal
gen, auch in Anſehung der Speißen, und ſonſt, hierbey ten.
eben die Maaſe, wie hernach in Anſehung der Hoch—
zeiten verordnet iſt, gehalten werden. u.
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Von Hochzeiten.

langet, ſo ſoll allein in der Faſten- und Advent—
lung der Hochzeiten. Zeit, nicht wenizer in Sonn und Feyertagen, in—

gleichen wegen brforglicher Stohrung der Anducdi
beym nachſtfolgenden ſonntaglichen Gottesdienſt des
Freytags und Sonnabends jeder Woche, ohne erlarig
te. und nur hey eintretenden erheblichen Urſachen,

Dilpenſauins Er und unter derBedingnnun uß alles Tanzen unterblei

J. —89Was zuforderſt die Zert der Hochgeit Anſtellung an
Zeit der Anſtel

iheiluugg  be, vontinſernit Eqüfiſtorio zu ertheilende Diſpenſa
tion, eine offentliche Trauung und die Ausrichtung ei
ner Hocheit nicht geſtattet werden, ſonſt aber, auſer
zu dieen Jahreszeiten, undan dieſer Tagen, die Wahl

des Tages dem Brautpaar lediglich frehgeſteltet blei—

ypo.
ben. wroch ſind hiervon diejenigen, welche ſichAusnahme bei in Une jren zuſammen gefunden habven,

füllen Trauungen. men, mmaaſen dieſelben zwar ohne Rlusnahme zu

allen Zeiten, und an jedem Tage, nach erhaltener
Ephoral. Verfugunqg, entweder des Morgensoder des
Abends, nach dem Ermeſſen des Pfarrers jeden Orts,
in der Stille, und ohne vorherqgenendes Aufgebot und
Proclamation, mittelſt prieſterlicher Copulation,
zuſammen zu geben ſind, ſo bald ihrer Trauung kein
weiteres geſetziiches Hindernis im Wege ſtehet, den
ſelben aber dabei die uusrichtung eines Hochzeitmah
les, oder die Veranſtaltung einiger Feyerlichkeiten
und Hochzeitfreuden hiermitſchlechterdings, und bey
Zehen Rihl. Strafe unterſagt ſeyn, auch unter kei

ner



nerlei Vorwand geſtattet werden ſoll. Beydemijeni—
gen hingegen, welche ſich einer offentlichen Hochzeit- Stunde des of
feyer zu erfreuen haben, ſoll der Kirchgang ohne Ler fentlichen Kirch
men und Schieſſen, als welches eines, wie das ande- gangs, und Verhal
re, bei Funf Rihl. Strafe verboten, und zwar in ten dabei.
Stadten Morgens um eilf Uhr, auf!dem Lande
aber Nachmittags ſpatenſt um drey Uhr aehalten wer
den, und hat derjenige, welcher die Hochzeit aus—
richtet, ſolches Tags vorher der Obrigkeit, oder den Anzeige der
an dem Ort beſtellten GerichtsPerſonen, bey vorbe-KHochzeiten bei der
merkter Strafe, anzuzeigen, damit auf die Befol- Obrigkeit.
gung oder .Uebertretung dieſer gegemwartigen Ver
ordnung deſto genauere Aufſicht! geruhret werden
konne.

J. 4.Die Hochzeit: Ausrichtung ſoll langer nicht als Anfang und

zwey Tage dauern, und unter keinerley Vorwand, Dauer der Hochteit
weder vor dem Kirchagang, noch nach dem zweyten usrichtung
Tage, ſelbſt nicht einmal den nachſten Verwanden,
oder denen, welche mit der Beſchickung zu thun ge—
habt, etwas an warmen Speißen und ſtarcken Ge—
trancke gereichet, und. widrigenfalls derjenige, wel.

cher die Hochzeit ausrichtet, um funf, und jeder, der
an einer ſolchen Mahlzeit auſſer den geſetzten Tagen
Theil genommen, um zwey Thlr. geſtrafet werden,
jedoch bleibt frey gelaſſen, den auswartigen uber 2.
Stunden entfernten Gaſten ein Fruhſtuck vor der
Trauunag, auch am zten Tage, vor dem Weagang,
jedoch erſten Falls, ohne einiges ſtarckes Getrancke,
zu reichen.
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ſ. 5Obwohl die Zahl der Gaſte bey Hochzeiten de
Zahl der Gaſte. rer von Adel, der Furſtl. Rathe, welche in Colle—

giüis Sitz und Stimme haben, oder nach Unſe—
rer Horrang-Ordnung mit ſelbigen in aleicher Cla
ſification ſtehen, ingleichen der Ober-Officiers, ſo
wie die Zahl der hierbey aufzuſetzenden Speißen um
deswillen unbeſtimmt gelaſſen wird, weil zu ſelbigen

ſich zu verſehen iſt, daß ſie allen unnothigen Auf—
wand ohnehin vermeiden werden: So ſollen hinge

Diſpenſation gen alte andere Perſonen, bey zehen Thlr. Strafe
nicht mehr als Drey Ciſche, auf jeden Zwolf Per

wegen mehrerer Tir gnen gerechnet  ſetzen/ er ſeyrdenn, daß ſie von der
ſche. Erbgerichts-Obrigkeit den Vierten, oder von Unſe—

rer Regierung den funften und mehrere Tiſche diſpen-
ſando erlaubt erhalten, da denn fur ſolche Veraun

ſtigung, auf jeden Tiſch, uber die geſetzte Zäht VierVerwendung der Thlr. zu entrichten, und von dem Diſpenfations-
Diſpenſations- Quanto fur den Vierten, dem Erbrichter zu erlauben

Quantorum. nachgelaſſenen Tiſch, die eine Halfte, als fructus juris-
dictionis, beh der Behorde zu verrechnen, die andere
Halfte aber ad pios uſus, und zwar zum Kirchen
Aerario des Orts, dasjenige aber, was fur die
Vergunſtigung des funften und mehrerer Tiſche pro
diſpenſatione gezahlt wird, zur Halfte ebenfalls ad
fiſcum abzugeben, und daſelbit behorig zu berechnen,
zur andern Halfte aber, nach jedesmaliger Beſtim
muna Unferer Regierung, zu einem nutzlichen Poli
cey-Gebraueh, oder zu einer milden Caſſe zu ver—
wenden iſt.Jeder Tiſch darf unter vorhin geordneter

Zahl und Be Strafe bey Honoratioribus mit nicht meyr als 12
ſchaffenheit der
Echuſſeln, Speißen, inclulive der Aßietten, und eben ſo viel

J— Con



9 n 11
Confeet-Schaalen, von deren letztern der Werth zu
ſammen nicht uber funf Rihlr. anſteigt, beſetzt, und
bey den von niedrigen Standen nicht mehr als 8.
Schuſſeln, auch bey gemeinen Burgern und Bau—ind des Getrankes.
ern nur 6. Schuſſeln, auch bey letztern kein Wein
gegeben werden.

g. 6G.
NAuſſer dem  HochzeitHauß ſoll keine Speiße Verſendung der

und Trank, unter welchem Vorwand es ſey, verſendet Speiſen auſſerhalb
werden, ausgenommen, was an Theils Orten den des Hauſes, mit
Geiſtlichen, dem Herkommen nach, gebuhret. Eben Ausnahme der des.

falſigen Gebuhrnißſo darf auſſer der ordentlichen Mahlzeit an jedem her Geiſtlichen.
Hochzeit Tage den Gaſten nichts. gereichet werden/ Speiſung auſſer
und wird inionderheit das Einlaufen oder Einmi der Mahlzeit.
ſchen ungebetener Gaſte im Hochzeithauß, oder beym Einlaufen unge
Tanz, bey funf Rthl. Strafe fur jeden, hiermit vetener Gaſte.
unterſaget.

6. 7Es ſoll allein den Eltern und Groß-Eltern, Jn wie weit
Geſchwiſtern, und den ubrigen nahen Verwanden, Hochzeit-Geſchenke
bis zum Grad leiblicher. Geichwiſter-Kinder inclu. an die ſich verehli
five, wie auch den auslandiſchen Gaſten, Hoch· Jnn n dnnee
zeit-.Geſchenke zu geben, verſtattet ſeyn.Alle Hochzeit-Geſchenke oder Haußrath, wel— ſind.

che von andern, als den jetzt gemeldeten Perſo—
nen gegeben werden, ſollen confiſcirt, und der
Schenker ſowohl, als der Annehmer, jeder noch
uberdieſes mit funf Thlr. beſtrafet werden. Es
ſollen auch die Geſchenke zwiſchen Braut und Brau—
tigam, und an andere Anverwanden derſelben, in
gleichen von den BrautDienern, oder an dieſelben,

B2 auch
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auch an die BrautJungfern, oder Braut-Magde,
es iey an Geld, Waſche, Kleidern, oder worinnen
es beſtehe, vor und bey der Hochzeit, aufſer was der
Mahlſchatz bey dem Verlobniß betrift, bey der vor
hin beſtimmten Confiſcation und Strafe, ganzlich
unterſaget ſeyn.

F. g.ESo wie uberhaupt die Verſammlung der Hoch—ſanntnn rr zeit Gaſte nicht lanaer als hochſtens bis umjr  Uhr

ſondere des Tanzes, dauern ſoll, alſo ſoll auch inſonderheit der Tanz, bey
u. Verhalten dabei, Welchem alles ungebuhrliche Lermen zu vermeiden

dicht langer, als bisau dieir beſtimmten Zeit wah J

 ren, wie denn anch alle Harht Muſicken und Ziehen
uſber die, Straße, ingleichen das Heimfuhren der

gFrauensperſonen, bey funf Rthlr. Strafe hiermit
aununterſaget wird.

Die Zahl der Muſikanten ſoll beh. gemeinenun dngn Burgern und Bauern nicht anſteigen,

ien. einem jeden auſſer Speiß und Trank, nicht mehr als
taglich Acht Groſchen bezahlt, dabei aber denfelben
den erſten Tag einen Teller zum Auflegen herum—
gehen zu laſſen, freygeſtellet werden, und wird im

ubrigen das Auflegen an. dem zweyten Tage, und die
beſondere Bezahlung vor die Vortanze, bey funf
Thlr. Strafe ſowohl von dem, welcher giebt, als
von dem, welcher empfungt, hiermit unterſagt.

G. 9.
JEinladung zur. Zuur Einladung der Gaſte tonnen zwar ferner

Hochzeit, Verbot der gewohnliche Hochzeitbitter gebrauchet, es darf aber

Abreichung einer denſelben ſo wenig, als den Aufwartern, Kochinnen,
Ergdtzlichleit von und ubrigen bey einer Hochzeit, Ausrichtung gebrauch

ten
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ten Perſonen, bey funf Thlr. Strafe, etwas ge den Hochzeit-Ga—
reichet, oder aufgeleget werden, und hat ſich derjeni- ſten an die Hoch
ge, welcher die Hochzeit giebt, imit ſelbigen einer deitbitter u. andere
billigen Bergutung zu vereinigen. zur Hochzeit-Aus

Dahingegen behalt es bey der gewöhnlichen Ein nnn gbauch-
ſammlung einer freywilligen Beyſteuer fur den Got
tes-Kaſten jeden Orts, fernerhin das Bewenden.

III.

Von Kindtaufen.
10. 45

Fs ſtehet einem jeden Vater frey, ob er die Gevat Einladung der
G tern ſelbſt bitten, oder aber durch Gevatterbrie- Gevauern und des
fe ſelbige einladen laſſen will, jedoch ſo, daß letzteres, falßige Beloh—
nach jedes Orts Herkommen, durch die Schulmeiſter nung.
oder Kuſter geſchehe, auch erſtern Falls dieſen Per—
ſonen au dem matrienkmaſigen Aceidenz dafur nichts
entzogen werde. Geſthiehet die Einladung durch
den Kuſter oder Kind-Weiber, ſo darf ſelbigen
von den erbetenen Taufzengen, bey funf Rthlr.
Strafe, welche ſowohl dieſer, als der Empfanger,
zu entrichten hat, nicht uber Vier Groſchen gegeben
werden, ſondern es haben ſich im ubrigen vorerwahn—
te Perſonen mit den geordneten, oder ſonſt billigen
Vergutungen des Kindtauf-Vaters zu begnugen.

e—vJJZu Gevattern durfen ſolche Perſonen, welche: aberhaupt.

noch nicht confirmiret ſind, ingleichen diejenigen,
welche ſich unter der geiſtlichen Cenſur befinden,

B 3 end—
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endlich auch diejenigen, welche durch Erkenntniß
von erbaren Zuſammenkunften ausgeſchloſſen wor
den, nicht gebeten werden.

Ueberhaupt ſoll niemand binnen einem halben
und binnen einer ge gahr mehrals einmal zum Taufzeugen erbeten, und
wiſſen Zeit nichtzu:
Gevauern zu bitten, vlches auch auf das Vertreten der Pathenſtellen fur

einen andern, ingleichen dahin, daß diejenigen, de-
ren Manner, Weiber oder Kinder, welche noch an
der Eltern Brod, in eben demſelben halben Jahre
ſchon einmal zu Gevattern geſtanden, nicht wieder ge
beten werden durfen, erſtreckt werden, wie denn
ſowohl der Bittende, als welcher ſich dieſerhalb alle
mal bey dem Schulmeiſter oder Kuſter der Paro

DesfalſigeErlundi Mhhred vhin ane Jucer
gung, die Gevatterſchaft vor Ablauf der 26. Wochen an

nimmt, um funf Thlr., ſo an jedes Orts Gotteska
ſten zu entrichten, zu beſtrafen, auch zu dieſem Be

und Fubrung der huf von den Kirchnern und Schulmeiſtern richti—
Pathen-Regiſter. ge PathenRegiſter zu fuhren ſind.Gleichwie aber die vorher beſtiminte Zeit als

dann, wenn der bittende- und der erbetene Tauf—
Ausnahme von zeuge in naher Verwandſchafft bis zum Grad.

dieſer Zeitbeſtin teiblicher GeſchwiſterKinder ſtehen. nicht eben be
mung obachtet werden darf, ſo bald die Abweichung mit

ihrer guten Bewilligung geſchiehet; Alſo ſollen hin
Jnwie ferne Livree- gegen Livree-Bedienten und andere Dienſtboten,
Bediente u. Dienſt. ohne Erlaubnis der Dienſtherrſchaft nie, auf allen
boten zu Gevatiern Fall aber, und daferne auch die Dienſtherrſchaft ein—
verlangt werden willigte, jahrlich nicht mehr als einmal gebeten wer

mgen. den.

12.
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J. 12.Wer zum Taufzeugen einmal geladen iſt, darf Schuldigkeit zur
auſſer den im vorigen gpho enthaltenen Fallen, Annahme einer
die Gevatterſchaft nicht abſchlagen, oder er wird, abertragenen Ge—
wenn er es thut, mit zehen Rthlr. ſo dem Gottes vatterſchaft.
kaſten ieden Orts heimfallen, beſtraft. Da Wir
iedoch hierbey zu verordnen fur nothig finden, daß
gemeine Burger, Soldaten und Bauern, in An Ausnahme bei
ſehung der Taufzeugen bey ihres gleichen bleiben ſol- erbetenen Gevat
len, ſo ſtehet nicht nur den wider dieſe Berordnung tern hohern Syan
erbetenen Gevattern frey, eine ſolche Gevatterſchaft des.
abzuſchlagen; ſondern es ſollen auch Gevattern die
ſer Art, eher nicht in die Kirchen-Büucher eingetragen,
und zu dem TaufAetus zugelaſſen werden, bis der
Vater des Kindes ein; Zeugniß von ſelbigen, daß
fie ſich zu Taufpathen ſelbſt anerboten, behgebracht
haben wird.

nz.
Gleichwie bey denen von Adel, Fürſtl. Rathen, Zadhl der Gevat—

welche in Collegiis Sitz und Stimme haben, oder nach
tern bei Kindern deUnſerer Hofrangordnung mit ſelbigen in gleicher rvon Abel, wurk—

Claßification ſtenen, ingieichen Ober-Officters, es ucher Rathe und
bey dev. uneingeſchrankten Zaht der Gevattern fer- Officiers,
ner bewendet:; Alſo ſollen bey den übrigen Perſonen bei andern Perſo—
ohne Unterſchied, nicht mehr als drey Pathen, und nen, u. inſonderheit
bey unehelichen Kindern nicht mehr als ein Tauf— vei unehelichenKin
zenge aebeten, aüch hierunter niemalen ein anderes dern.
diſpenſando erlaubt werden.

G. 14.Der Vater des Kindes ſoll bey der Taufhand. Ortunddeit auch
lung, welche nicht uber den zweyten Tag nach der Ge Auweſenheit des

burth
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Vaters bei der burth des Kindes zu verſchieben, und auſſer den
Taufe. Moth-und folgenden diſpenſations- Fullen in der

Kirche zu verrichten iſt bey einem Rihlr. Strafe,
ſo dem Gotteskaſten heimfallt, zugegen ſeyn, es wa—

re denn, daß er eine gultige Abhaltungs-Urſache
bey dem Pfarrer des Orts angezeigt hatte.

Denen von Adel uberhaupt, den wurklichen Ra
Jn wie ferne then, welche Sitz und Stimme inCollegiis haben, oder

Haußtaufen er. mMit dieſen in gleichem. Range ſtehen, ingleichen den
laubt, oder dipen. Oberofficiers, bleibt die Hanßtaufe unbedinat nachge—
ſando zu verſtaten laſſen, da hingegen ſie andern Honoratioribus nitht
find. anders, als gegen Erlegung zwey Thlr. pro diſpen.

ſHatiane. au die Kirche des Orts, au geſtatten iſt.
Das Kutſchenfahren ſoll nebſt denjenigen PerWelchen Perſo- ſonen, die zu der erſt beruhrten Claßification geho

nen das Kuiſchen- ren, noch denen, welche Seeretarien-Rang haben,
fahren an ſich er frey und unbedingt, den ubrigen Honoratioribus
laubt,

aber nicht anders, als gegen eine Erlegung von
welchen es aiſpen. zey Rihlr. zum Gottes Kaſten, von jeglichen ver—
ſando zu verſtatten, ſattet, denen niedern Standes aber, ohne Ausnah—

und wem es ganz. mMe, bey funf Rihlr. Strafe unterſagt ſeyn, wes
lich verbeten. halb die Kirchner und Schulmeiſter Aufſicht zu fuhe

ren haben, und eben ſo wird das Traaen der Degen
Desentragen bei bey der Taufhandlung ſelbſt, bey gleicher Strafe ver

der Taufhandlung hoten.
wird unterſagt.

ß. 15.Alle Pathengeſchenke, wie die Nahtnen ha—
Pathen u. ande ben, es mogen ſolche bey der Taufe, oder nachher bey

re Geſchenke zwi- Gelegenheit des Weynachts-Feſts, grunen Don—
ſchen denGevattern, nerſtags, oder ſonſt, gegeben werden, ingleichen alle
und an andere an Trinkgelder und andere freywillige Verabreichun
are  lee gen, mit alleinigem Ausſchluß desjenigen, was nach

je—
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jedes Orts Herkommen, den Geiſtlichen oder Kirch- Ausnahme in An-—
nern und Schuld enern von den Pathen auf den ſebung der Geiſtli—
Taufſtein gelegt, und reſp. in das Beken geworfen zji wen,
werden vfleget, ingleichen eines kleinen Trinkgeldes
an die Kindweiber und Ammen, als welches fernerhin Kindweiber und
nachgelaſſen bleibt, ſo wie alle Geſchenke der Gevat: Ammen.
tern unter ſich, Ueberſendung naturlicher- oder ſonſt
kunſtlicher Blumen an die Mitgevattern, und worin
nen ſie ſonſt beſtehen mogen, bey zehen Rthl. Stra
fe, welche ſowohl der, ſo etwas gegeben, als der, ſo es
enipfangen, zu qgelten hat, aufgehoben, und hier—
mit ausdrucklich verboten ſeyn. Auch durfen die
Pathen bey dem Abſterben der Kinder, welche ſie
aus der Taufe aehoben, zu ihrem Begrabniß im
Sarg ben aueichmaſiger Strafe auf keinerley Weiſr

etwas brhttagen.

ß. 16.28B ch Kindtaufen darf vor der Taufhandlung ann  Jn wie weit, und
Speiſe und Trank nichts, nachher aber hochſtens nur wenn eine Ausiich.

ani Tage der Taufhandlung, nicht aberan einem da tung erlaubt.
rauf folgenden Tag eine Mahlzeit gegeben, bey ze
hen Rthlr. Strafe aber, dabey weder Muſit ge—
halten, noch getanzt, auch bey denen von Adel,
Furſtl. Rathen, welche Sitz und Stimme in Con
legiis haben, oder mit ſelbigen in gleicher Claßifica
tion ſtehen, und Ober-Officiers den Domeſtiquen
der Pathen, weder Wein noch ſonſt etwas verabrei

chet werden.Die Zalhl. der gebeienen Guſte ſoll nicht uber Zabl der Gaſte
hochſtens achtzehn Perſonen anſteigen, und in Anſe und der Spenfen,
hung der Speiſen, der Dauer des Zuſammenbleibens auch ubriges Ver
der Gaſte, und ſonſt ſich nach demienigen, was oben balten bei der Ver

C— bey ſammlung
J
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bdegh den Zochzeiten verordnet, gerichtet, auch kein

anderes Auflegen, als fur jedes Orts Gotteskaſten
verſtattet werden.

Eeine Leiche ſoll unter acht und vierzig Stunden
Zeit desVegrabvv nach erfolgtem Ableben begraben werden, es wa
niſſes. re denn, daß durch ein dem Geiſtlichen zu ubergeben

Ausnahme hier des Atteſtat des Arztes, oder der Leichenweiber dar
von. gethan werde, doß der Korver ſchon in Faiuniß uber

gehe, und ehne veſorglichen eochaden micht tanger
aufzubehalten ſey, als in welchem Fall die Beerdr
gungt nach 36 Stunden ebenfalls geſtattet ſeyn
ſoll. Gleichwie es. im ubrigen in Auſehung der

Aentrichtung Leichen-Beſtattung. was die Tages- oder vracht
derurium ſtolae. zeit, da ſolche geſchehen ſoll, und die Abentrichtung

an die Geiſtlichkeit und andere darauf, als einen
Theil der Accidental-Beſolduna gewieſenen Perſo
nen anbetrift, bey jedes Orts Gewohnheit und den
veſp. Matriculn undBeſtallungen inſonderheit, in An
ſehung der RefidenzStadt Autenburg, bey dem, we
uen der Jurium Stolae bey Leichen unter dem 22.
Auguſt 1712. feſtgeſetzten Requlativ bewendet: Al—

ſp jollen hingegen bey zehen Thlr. Strafe bey nacht
lichen Begrabniſten niemalen auſſer bey Leichen

Eedrauch der Fa. Adelicher Perſonen, iv uber funfzehn Jahr alt, und
keln. Furſtl. Rathe, welche Sitz und Stimme in  Colle-

Kgziis haben, oder mit dieſen in gleicher Claßification
ſtehen, Fackeln gebrauchet, auch bey Honoratiori.

bus
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bus, die Seeretarien-Rang haben, nicht mehr als und Laternen.
vier und zwanzig, bey andern nur zwolf, und bey
geringern Perſonen nur acht vaternen verſtattet
werden, und deshalb einige Diſpenſation oder Aus—
nahme nicht ſtatt finden.

18.Die Leichen ſollen ohne Unterſchied des Stan Einlleidung der
des und bey zehen Thlr. Strafe, in nichts beſſers, als Leichen, und Aus—
hochſtens in inlandiſche Zeuge gekleidet, auch die ſchlagung des
Sarge gleichmaſig au?geſchlagen, und Niemanden, Sargs.
auſſer den nachſten Verwanden, weder Sara noch Nicht Ausſtele.
Leiche gezeiget, auf keinem Fall alſo dieſelben mit Um ung der Leichen.
ſetzung der Gueridons alisgeſtetlet, am! wenigſten
aber in der Leichenpredigt bey zehen Rthlr. Strafe!
wiederum geoffnet werden, wodurch jedoch das Oeff
nen gleich vorm Einſenken, in keine Wege ausge—
ſchloſſen wird..Es haben daber die von fedes Orts obrigkeitlich nzeige derEter.

zu beſtellende, und zu verpflichtende Leichenweiber, befälle von den Lei—

welche uberhaupt bey allen Leichen zur Beſorgung chen Weibern und
zu gebrauchen, und die ſich mit der von der Obrig deren Vergutung.
keit an jedem Ort feſtgeſetzten Verqutung, ohne auf
Bettzeng und Kleidimas-Stucke des Verſtorbenen
einen Anſpruch zu machen, zu begnugen haben, in
dieſer Abſicht von jedem Sterbefall, bey zehen Rthlr.
GSrtrafe, der Obrigkeit, oder den Dorfgerichts-Perſo
nen Erofnung zu thun, damit zur Beobachtung die
ier Verordnung alleſamt gehuhrende Aufficht gefuh
ret werden konne.

1
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Abſtellung aler Bey keiner Leichenbeſtattnng ſoll es erlanbt
Ausrichtungen bei ſehn, irgend jemanden an Sperß und Trank etwas
Begrabniſſen. zu verabreichen, auſſer daß bet Fruhleichen ein ma

ſiges Fruhſtuck fur die Begleiter, auch überhanvtin
Anſehung der Perſonen, welche bey der Leiche zu
thun haben, die Verſoragung mit nothdurftiger
Speiſſe und Trank, in ſo lange ſie im Trauer—

hauße wurklich veſthaftiget ſind, nachgelaſſen bleibt.
Es ſollen auch bey aleichmaſiger Strafe keinem der

Abreichung der Ceichenbegleiter, auſſer den Marſchallen und der
Flore. Geiſtlichkeit, wo ſolches Herkommens, Flore gege—

ben, auch den Leichen nichts ven Gold oder Silter,
oder Koſtbarkeiten, bey Vermeidung zehen Rthlr.
Strafe, welche von dem, welchem die Beſorgnis
des Begrabniſſes obgelegen, und eben ſo auch von
den Leichenweibern, die ſolcheb nitht offenbaret,
einzubringen, in das Grab gegeben werden.

g. 20.
Jn Anſehung des Betrauerns verſtorbener

Perſonen, ſoll ohne Unterſchied des Standes und
der Zimmer und beh zwanzig Rthlr. Strafe, nicht nur alles Be—
Wagen, ingleichen kleiden der Zimmer und der Kutſchen, ſondern auch

die Abreichung irgend einiger Trauer an die Dome—
der Trauer der ſtiquen und Geſinde, ingleichen einige Geld-Vergu—

Domeſtiquen und tung dafur an letztere, ganzlich wegfallen.
Geſindes. Jm übrigen avber ſoll es in Anſehung der

zZaue, wenn ge- Nahe der Verwandſchaft, ingleichen der Art und
trauert werden darf. Weiſe, und der Zeit der Trauer dergeſtalt gehalten
Verauderung und werden, daß bey Eheleuten, der Witwer nur ein
Dn gidect halbes- die Wittwe aber ein ganzes ahr, leibliche—
heit der ſle. Stief« Groß und Schwieger-Eltern, ein balbes,

Enkel

1



Enkel und Sinder hingeaen, ſodann leibliche- und
Stiefgeſchwiſter, wie auch Vater-oder Mutter-Bru—
der und Schweſtern, nicht weniger die im erſten Grad
der Schwagerſchaft ſtehende Perſonen, wenn ſelbige
allerſeits uher vierzehn Jahr alt, zwey Monat betrau—
ert, und hierben nur von denen von Adelund Füurſtl.
würklichen Raihen, ſo in Collegiis Sitz und Stim—
me, oder mit dieſen aleichen Rang haben, Pleureuſen
getragen werden; Dagegen entferntere Anverwan—
de bis zu leiblichen Geſchwiſter-Kindern, ingleichen
vorerwabnte nahere Verwande unter vierzehn Jah
ren, nur Vier Wochen zu betrauren, und bey einjah—
rigen Trauern nur drey mal, bei halbjahrigen zwey

21

mal, bey zweymonathlichen ein mal, bey kurzern
aber gar nicht geandert werden ſoll.

gJ. 21.
Die in gegenwartigem Patent bey vorkommen—

den Contraventions-Fallen geordnete Strafen ſollen
ſtracklich eingetrieben, ein Drittheil davon dem De—
nuncianten, deſſen Nahme zu verſchweigen, verabrei—
chet, die ubrigen zwey Drittheil aber, (mit Ausnahme
der vorhin angegebenenFalle, wo ſelbige den Kirchen—
Aerarien geeigquet ſind,) als fructus jurisdictionis an
geſehen, bey Unvermogenden aber in eine verhalt:
nißmaſige Gefangniß-Strafe, oder offentliche Ar—
beit verwandelt werden.

E5]..—

Eintreibung der

Strafe.
Belohnung der

Denuncianten.

Verwendung
der eingehenden

Geldſtrafen.
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